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In 68 Jahren Formel 1 habensich nicht nur die Fahrer,
Autos und Rennstrecken geändert. Auch die Programmegingen

mit der Zeit. Individualität ist einem Einheits-Layout
gewichen, Computergrafiken lösten gezeichnete Formate ab.

GP England
1950 in Silverstone

Ba Am 13. Mai 1950 fand der erste Der spätere Weltmeister Farina

Formel-1-Grand Prix der Geschichte gewannvor Fagioli und Parnell.

statt. Die FIA hatte im November Fangio schied mit Motorschaden
1949 die erste Weltmeisterschaft aus. Der viertplatzierte Yves

für Autos mit Motoren bis maximal Giraud-Cabantous auf Talbot-Lago

4,5 Liter Hubraum ausgerufen. Alfa lag bereits zwei Rundenzurück.

ee Romeo beherrschte mit seinem 390

The Royal Automobile Club PS starken 1,5-Liter-Reihenacht-
9 zylinder mit Kompressordie

x dl Europe Premiere nach Belieben. NinoGrand Pri
a Farina, Juan-Manuel Fangio,Luigi
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Incorporating eee oe Fagioli und Reg Parnell besetzten
Tae BETIS Noas: 1950 die erste Startreihe. Auch im

\ $ ay,GRAND PRIX | Baer Rennenfuhrdas Alfa-Quartett
unter den Augen von König George

SS sun VI. wie von einem anderenStern.
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in Spa-Francorchamps

18 JUIN 1950 DE BELGIQUE R A.C.B.
FRANCS organisé par © ©" Schon 1950 waren die Menschen Rennen. Raymond Sommerführte fünf

EN = von Rekordsucht getrieben. Spa wollte Runden. Dann platzte der 4,5-Liter-

vor Reims und Monzadie schnellste Sechszylinder seines Talbot. Nino

Rennstrecke im Kalendersein und Farina verlor das Duell gegen den

hatte eigens dafür die 14,1 Kilometer Stallrivalen Juan-Manuel Fangio
lange Piste neu asphaltiert und die wegen Problemenmit der Schaltung.

Stavelot-Kurve überhöht - ohne

Erfolg. Das schnellste Rennenfandin
Monzastatt. Natürlich dominierte i

wieder Alfa Romeo. Doch wenn das :
Meisterauto von 1950 je schlagbar wo TR,yhDD
war, dann bei diesem Rennen.Die aRE Ss

durstigen Tipo 158 mussten über Wy sima.
die Renndistanz von 493 Kilometer NS ia
zweimal zum Tanken. Die Talbot- >> ¢
Lago kamen ohne Stopp durch das "kr mer

    

GRANDPRIX DE BELGIQAUTOMOBILE»
Organise par le

ROYAL AUTOMOBILE CLUB DE BELGIQUE

  

  

              

   

GP Belgien
in Spa-Francorchamps

Ferrari gegen Maserati und Vanwall: Dieser

Dreikampf bestimmte den vierten Lauf zur WM
1956. Juan-ManuelFangio sah bereits wie der een & - 2 | wee
sichere Siegeraus,als ihn ein Schaden am as"*
Differenzial stoppte.Stirling Moss verlor in Eau F :

Rouge ein Rad, brachte jedoch seinen Maserati
sicher zum Stehen. Er spurtete zu den Boxen “7 ee"

zurück, übernahm Cesare Perdisas Auto und

wurde noch Dritter. So kam Ferrari-Pilot Peter

Collins zu seinem ersten GP-Sieg. Es war ein

guter Tag für England, denn auch Harry Schell

holte für Vanwall das erste zählbare Ergebnis.

Es war Colin Vandervells Fehdehandschuh

gegen Ferrari und Maserati. Die Belgier

feierten indes den zweitplatzierten Paul

Frere in einem privaten Ferrari.

 



in Brands Hatch   

    
   

 

Mit 20 Startern bot Brands holte den ersten WM-Punktfür

Hatch das größte Feld der noch seinen neuen Rennstall. Jack

jungen Dreiliter-Formel, die das Brabham dominierte Training und

Programm mit dem Slogan „The Rennen, wurde dafür mit 100

re Return of Power“feierte. Doch Flaschen Champagnerbelohnt.

nur die Hälfte der Fahrer hatte

einen Dreilitermotor im Heck.
Jim Clarks Lotus war immer noch

mit einem 2,7-Liter-V8 von
Climax bestückt. B.R.M. dokterte

weiter erfolglos an seinem

H16-Triebwerk herum. Ferrari

fehlte wegenStreiksin Italien.

Von Hondakeine Spur. Bruce

McLaren musste von Ford auf

Serenissima umrüsten - und

DAILY MAIL

 

   
  

           

GP Monaco
in Monte Carlo

Die Zeichnung auf dem Programmheft zeigt noch

eine unverbaute Sicht auf den Fürstenpalast. Monte

Carlo war das Auftaktrennenzur Saison 1966 und

der Start in eine neue Ära. Der Hubraum der

Motorenhattesich von 1,5 auf drei Liter verdoppelt,

doch nur sieben der16 Starter hatteneines der

neuen Triebwerke.Der Rest fuhr untermotorisiert

mit provisorischen Antriebsquellen - auch der

Sieger: Jackie Stewart gewann im B.R.M. P61 mit

einem Zweiliter-Achtzylinder. Das Defizit von 100

PS war auf dem engenStadtkurs nicht unbedingt

ein Nachteil. Jim Clark stellte seinen Lotus 33 mit

einem Zweiliter-Climax-V8 auf die Pole-Position.

Von denDreiliter-Autos kam keinesinsZiel.

24
GRAND PRIX

AUTOMOBILE
DE MONACO

PROGRAMME OFFICIEL
PRIX 3 F
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GP Spanien
in Montjuich Park

Der Montjuich Park war eine wunder-

bare Strecke mitten durch Barcelona und

im Gegensatz zu Monte Carlo auch noch

richtig schnell. Der Trainingsschnellste

Ronnie Peterson stellte seinen Lotus mit

einem Schnitt von 166,8 km/h auf die

 
Pole-Position, fiel jedoch im Rennen mit

einem Getriebeschadenaus. Sein Teamkol-

lege Emerson Fittipaldi gewann in einem

dramatischen Finale. Ein schleichender

Plattfuß links hinten zwangihn,in den

letzten Runden das Tempozu reduzieren.

Carlos Reutemann kam immernäher,bis

seinem Brabham die Antriebswelle brach.

Dritter hinter Fittipaldi und Francois Cevert
wurde überraschend George Follmer(Bild)

im neuen Shadow.
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EXCLUSIF: Affiche couleur:Gilles Vill

eneuve - Color Poster
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GP Kanada
in Montreal

Die Entscheidung in der WM rückte

immernäher. Bis zum vorletzten Rennen

in Kanada sah alles nach einem Duell

Nelson Piquet gegen Carlos Reutemann

aus. Dann brachtesich JacquesLaffite

mit seinem Sieg in Montrealals dritter

Kandidat ins Spiel. Der Grand Prix auf

derIsle de Notre Damefand beilausi-

gem Wetter statt. Regen und Kälte

degradierten alle Goodyear-Piloten zu

Statisten. Piquet wurde Fünfter, Reute-

mannnur Zehnter, denn Michelin hatte

die besseren Regenreifen. Auch John

  
Watson und Gilles Villeneuve fuhren

damit auf die Plätze zwei unddrei.

Villeneuve vollbrachte bei seinem

Heimrenneneine weitere Heldentat:

Als sich die Nase seinesFerrarilöste,

fuhr er rundenlang ohneSicht,als sie

endlich abfiel, ohne Frontflügel.

GP Brasilien
in Interlagos

Superstar Ayrton Senna auf dem

Titelblatt des ProgrammswarPflicht. Der

brasilianische Volksheld hatte 1991 zum

ersten Mal seinen Heim-Grand-Prix

gewonnen. 1992 war der GP Brasilien fest

in der Hand der Williams-Piloten Nigel

Mansell und Riccardo Patrese. Senna

spielte keine Rolle, weil McLaren übereilt

drei neue MP4-7 nach Brasilien geflogen

hatte, dazu drei alte MP4-6B. 82 Mecha-

niker standensich in der Boxengarage

im Weg.Keiner der McLaren sah die

Zielflagge. Senna musste sich auch noch

die Kritik von Jungspund Michael

 

Schumacher anhören,der sich be-

schwerte, dass SennakeinenPlatz

machte, obwohl sein Honda-Motor

hörbar unter Fehlzündungenlitt. Senna

merkte sich die Majestätsbeleidigung

und zahlte fünf Rennen später in Magny-

Cours mit gleicher Münze zurück.

= OR
= AUSTRALIAN

GRAND PAR
SEAQUaNS :

3a MARS AUG

GP Austra
lien

in Melbourne

Der GP Australien begann mit

einem Knalleffekt. Ralf Schumacher

fuhr gleich nach dem Start dem

Ferrari von RubensBarrichello ins

Heck und hob ab wie ein Flugzeug.

Sein Williams landete weich in der

Auslaufzone der ersten Kurve. Die

Kollision riss insgesamt acht Autos aus

dem Rennen.Für Michael Schumacher

beganndie Saison nach Maß: Der

Ferrari-Pilot gewann mit einem

Gebrauchtwagen, der F2001M war

ein modifiziertes Vorjahresauto. Der

weit bessere F2002 wartete noch auf

seinenersten Einsatz. Williams-BMW
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und McLaren-Mercedes waren

chancenlos, ihr Rückstand

betrug 18 und 25 Sekunden.

Toyota feierte sein Formel-1-

Debüt mit einem WM-Punkt.
Noch mehr Jubelbei Minardi:

Mark Webberstellte sich auf das

Siegerpodest. Dabei wurde der

Australier nur Fünfter.

By.
Tealewenel
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GP England
2077 in Silverstone

ma So sahenalle Programme anno

2017 aus - ein undefinierbares Auto

unter einer Landesflagge. Lewis

Hamilton versöhnte seine Fans mit
seinem fünften Sieg in Silverstone.

Vier Tage zuvor hatte der Engländer
als Einziger das Formel-1-Event mitten

in London geschwanzt, doch auf der

Rennstrecke war der Mercedes-Pilot

unantastbar. Pole-Position, Sieg,

schnellste Rennrunde,alle Führungs-

runden.Derzweitplatzierte Valtteri

Bottas lag schon 14 Sekundenzurück.

Ferrari bekam beim Auswärtsspiel

auf Mercedes-Bodenseinenersten

Dämpfer verpasst, die roten Autos

eute ärgere ich mich: Warum

=habe ich bloß nichtalle Pro-

grammhefte der Rennen ge-

sammelt, die ich besucht habe? Es

wären 600 in der Formel 1 und weit

über 700 insgesamt. Ich habesie im-

mer achtlos liegen gelassen. Mir

reichten meine Autozeitschriften.

Gut, der Informationswert aus Pro-

grammen warfür uns Hardcore-Fans

eher bescheiden, doch darum geht es

nicht. Programmhefte sind Doku-

mente des Zeitgeists, der Spiegel ei-

ner Epoche. So unverwechselbar wie

die Fahrer, Autos und Rennstrecken

der Ära, die sie beschrieben haben.

Heute hätte eine komplette Samm-

lung beträchtlichen Wert.

Gut, dass es das Internet gibt. Und

einige Fans, die im positiven Sinne
noch ein bisschen verrücktersind als

ich selbst. Der Engländer Malcolm

Mitchell hat in den letzten 20 Jahren

Scans der Programm-Titelseiten von

praktisch allen Grands Prix seit 1950

in mühevoller Kleinarbeit zusam-

mengetragen, dazu noch von ande-

ren Rennserien wie IndyCar, Can-Am,

Formel 2, Sportwagen oder Touren-
wagen, insgesamt 26623. Man kann

sich auf der Website http://www.prog-

covers.com ganz gutdie Zeit vertrei-

ben. Vorsicht,es besteht Suchtgefahr!

Wir haben uns auf die Formel 1

konzentriert, weil wir sonst ein Buch

schreiben müssten. Die bislang 976

Grands Prix seit der Geburtsstunde

am 13. Mai 1950 in Silverstone sind

im Zeitraffer auf sieben Jahrzehnte

verdichtet - pro Dekadeein oder zwei

Titelblätter. Und zur Erinnerung die  
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waren nicht konkurrenzfähig. Man

stellte das Fahrwerk im Rennen auf

zu viel Radsturz ein und bezahlte an

beiden Autos mit Reifenschäden.

Sebastian Vettel warf der späte

Reifenschadenauf Platz 7 zurück.

Kimi Räikkönen wurde nochDritter,

weil Max Verstappenals Vorsichts-

maßnahme ebenfalls einen dritten

Reifensatz benötigte.

Story des dazugehörigen Rennens.

Die Programmein den 50er-Jahren

ähnelten noch denen der Vorkriegs-

zeit — heroisch inszenierte Autos mit

Zielflaggen, Lorbeerkränzen oder

Symbolenderjeweiligen Rennstrecke,

mal gezeichnet, mal fotografiert. Nur

der GP Belgien fällt aus dem Rahmen,

denn die Belgier liebten offenbar Co-

mics. Der Zuschauer stand im Mittel-

punkt, er dominierte in unterschied-

lichen Darstellungen das Cover. Es

dauerte bis 1960, bis ein Schachbrett-

muster das eigenwillige Konzept ab-

löste.

Fünf Mark fürs Programm

Im zweiten und dritten Jahrzehnt

bestimmten Rennszenendie Titelge-

staltung — mal realistisch, meist
künstlerisch. Fast immer mehrere

Autos, nie Personen. Die Helden im

Cockpit waren offenbar kein Ver-

kaufsschlager. Das Programm zum

GP England 1978 kostete ein Pfund,

das in Deutschland fünf Mark. Zwi-

schen 1980 und 1986 gingen die

, Layouter langsam weg vom Pulk, der

im Rad-an-Rad-Kampfein spannen-

des Rennen suggerieren soll. Man

wählte vermehrt enge Ausschnitte

des Autos, sodass der Fahrer im

Cockpit gut zu sehen war. Kein Titel-

blatt glich dem anderen, jedes trug

seine eigene Handschrift. Über-
raschenderweise immer noch etwas

verstaubt, als wäre die Zeit der Her-

renfahrer und der Frontmotor-Mons-

ter stehen geblieben.

Bernie Ecclestone war das ein

Graus. Nichts störte ihn mehrals

    

 

Stillstand oder der Eindruck,die For-

mel1 fahre weiterhin im Mittelalter.
Von 1987 an nahm er den Veranstal-

tern schleichend das Heft aus der

Hand.Die TV-Rechte,die Streckenwer-

bung, den Paddock Club und -ja-auch

die Gestaltung des Progammhefts.

Abdasind fast alle Cover uniform:

ein Layout-Schema rundherum,das
Thema im Zentrum je nach Rennen

entsprechend ins Bild gesetzt. An-

fangs mit einem schwarzen Trauer-

rahmen, spater bunter. Das Formel-

1-Logo immer präsent, so dass jeder

sah, wem die ganze Chose gehört.

Auch drinnen im Heft herrschte

Bernies Ordnungssinn. Der Aufbau

der Geschichten und der Präsentati-

on von Teams und Fahrern ist immer

der gleiche.
Mit den Jahren wurden die Lay-

outs moderner. Man setzte nun nicht
mehr nur Autos und Fahrerin Szene,

sondern auch Mechaniker und ihre

Ausrüstung. 2007 begrüßte bei jedem

Rennen ein Windkanalmodellin im-

mer anderen Farben den Käufer, al-

lein Event und Datum wurden ausge-

tauscht. Nur Monte Carlo brach aus

dem Schemaaus, denn der Klassiker

hatte schon immer eigene Rechte.

Die neuen Besitzer von Liberty Media

setzten das Konzeptfort. Verfremde-

te Autos, unterlegt mit der jeweiligen

Landesfahne aufsilbernen Titelblät-

tern. Der Preis? In England stolze 15

Pfund. Da verdient jemand ordent-

lich mit.

Text: Michael Schmidt
Fotos: Sutton Images, LAT, Getty Images


